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In der Zwischenzeit hatte Quecke die Gelegenheıit, se1n Buch in den Studia
Papyrologica (1976) selbst vorzustellen. Lr hat die Möglichkeit für einıge
ergänzende Hınweise un leichte Korrekturen ZEeNULTZL. Die wichtigsten Verbesse-
runseh selen 1er gENANNT., Das UV! tür unklar erklärte Zeichen 1 Brief (Zeile
17 des griechischen Textes, 99 deutet 1U als e1in 1mM Griechischen W 1e 1m Kop-
tischen gut belegtes besonderes Zahlzeichen tür 99 (Stud Pap 155) Im Brief
(Zeile 316 des yriech. Textes, 100) heißt besser: EITL TNCS) YNS HALTCD  e D  ITI
TN Yn OYATO tu Päp. 154) Diese Lesung wırd bereits als Verbesserung auf

Seıite der Bibliographie leider fehlen Ort die Seitenzahlen) notiert. 7Zu
den Brieten 49 un: 9b bemerkt Quecke, Stud Pap. 139 da{fß 065 besser SCWESCH
ware, WE „1m Brief 9a Begınn des dritten Satzes (statt [AÄ) un 1mM
Brief 9b Begınn des neuntifen Satzes (statt ZeSsSETZT hätte“ (zum kopt. ext

1:17 £.) Da der erf sıch selbst gegenüber kritisch ISt, erlaube ıch mıir, 1n diesem
Zusammenhang auf TEe1 mınımale Druckfehler aufmerksam machen: 23
1: Zeile VO unten; 28, Anm Weijenborg; 99 Zeile Abstand 7zwischen
Oal udV un OQOU,.

Quecke hat die Erforschung der pachomianıschen Quellen eınen beträchtlichen
Schritt vorangebracht. Außer auf die jer vorgestellte Arbeit 1St auch auf se1inen
Autsatz: Eın Briet VO  — eiınem Nachfolger Pachoms (Chester Beatty Library Ms
AÄAc Orijentalıa (1975) 426/33, hinzuweısen, 1n em den koptischen
ext un eine deutsche Übersetzung des anOYyYMECN Schreibens vorlegt. Hıerzu zibt

eınen Paralleltext, dem Krause arbeitet. Nach diesem Text STamMmt der
Brief VO Pachomschüler Theodor vgl Enchoria 6) 19276, 160, Anm. LL der
ZU Generalkapitel Mesore nach Pbow einlädt. Theodor WAar der Koadjutor
des Horsiese un: Nachfolger Pachoms. Es scheint, da{ß für die Zukunft noch MI
einıgen Überraschungen rechnen 1St. In Stud Pap (1976) 197 teilt ue mıit,
da{fß ıhm durch Orlandi bekannt geworden ist, „da{fß die Bodmeriana ın enft
vermutlich einen vollständigen koptischen Text VO Briet 11b besitzt“. Vielleicht
lassen sıch darüberhinaus noch andere Fragmente dem pachomianıschen Schrifttum
zuweisen. Im übrigen waäare es siıcherlich wicht1g, WECNN 1n absehbarer Zeıt die Ara-
bische Vıta cod rab 116 der Universitätsbibliothek Göttingen, auf deren großen
Wert Veilleux aufmerksam gemacht hat, publiziert würde.

Maınz Theofried Baumeıster

Ferdınand Heinzberger: Heidnische und christliche R-@
aktıon auf dıe Krısen des Weströmischen Reiches 1n den

a Il,. Bonn (Rheın. Friedrich-Wilhelms-Universität) 1976
368 s7 brosch
Dıie militärısche Niederlage des etzten heidenfreundlichen Usurpators Eugen1us

1n der Schlacht Frigidus erscheint dem modernen Betrachter me1lst als die
definitive Wende 1m Kampf des (stadt-)römischen Heı1ıdentums um seine Duldung

der christlichen Kaiserherrschaft. Dieser FEindruck wird zumal bestimmt durch
christliche Quellen der nächsten Jahrzehnte, die VO  w einem Sanz abrupten Zusam-
menbrechen der eidnischen Senatsopposıtion 1n Rom ach dem „Gottesgericht
Frigidus“ berichten Die vorliegende, VO:  3 Johannes Straub angeregte Bonner Dis-
sertatıon bemüht sıch demgegenüber den Nachweis, da{fß die Anhänger der alten
Kulte noch für den Zeıiıtraum einer weıteren Generatıon eın ernstzunehmender Fak-
tOr der weströmischen Innenpolitik, Zzumındest der Ööftentlichen Meınung geblieben
siınd

Dıe Schwierigkeit liegt darın, da{ß für diese Zeıt eine heidnische AÄufßerung VO  3

der Prägnanz der 11L Relatio des Symmachus ehlt 1St deshalb daraut aNnSC-
WICSCH, die admınıstratıven, bes die legislatıven kte der kaiserlichen Regierung

dem Gesichtspunkt etwaiger „Heidenfreundlichkeit“ analysıeren, VvVor 4]
ber 1n christlichen Stellungnahmen A den bewegenden Zeitereignıissen der e
395—410 nach Repliken uf (unmittelbar aum überlieferte) heidnische „Propa-
ganda“ ahnden Zu den methodischen Vorfragen, die dabei klären sind, S>



L Literarısche Berichte un Anzeıgen

hört ımmer wieder der Aktualitätsbezug solcher christlicher Apologien (Z Pruden-
t1us, Contra Symmachum), die Ja als bloß lıterarısche Reminıszenzen VErSaNSCHCI
Kontroversen hne enswerte Aussagekraft für das gestellte Thema bleiben mu{fß-
tenel Berücksichtigung der unterschiedlichen Sicherheıit, die 1n dieser Frage
erreichen erma$g, ergibt sıch eLWw2 tolgendes Bild WDDas Regiıment Stilichos (unter
Honori1us) zeıgte 1n den ersten Jahren nach 395 aum Eiter, die Bekämpfung des
He1ı1dentums voranzutreiben (vielleicht MI1t Ausnahme eıner kurzen Phase während
des yildonıschen Krieges ID die jedoch unsıcher bleibt); da{ß 99/400 die Statue
(nıcht der Altar) der Victor1a 1n den Sıtzungssaal des Senats 7zurückkehren durfte,
häalt mit n Gründen für möglich (S 55 Erst dıe akute Bedrohung Ia=
liens durch die Invasıon Alarichs( tührte eıner ebhaften Kontro-

7zwischen Heıden und Christen den rechten Weg ZUT. Rettung VO Stadt
und Imperium, W1e eıne guLt gelungene Gegenüberstellung VO  - Prudentius un: lau-
1A4n anschaulich macht ( 64 Nach zeitweiliger Beruhigung wiederholte sıch
dieselbe Konstellation eim Einbruch des Radagais ın den Jahren 405/06, doch wirkt
1er das Bild der Quellen der Beeinflussung durch die unmittelbar nachfolgen-
den Ereignisse sehr viel undeutlicher (S 972 Tatsächlich stand die spürbare Ver-
schärfung des religionspolitischen Kurses seıit 40/7, durch die Stilicho reilich seinen
Sturz ıcht hindern konnte, in unmittelbarem Zusammenhang MmMIit den schwe-
Pn milıtärischen Rückschlägen dieser Jahre S Mf VOor allem das CTNHNEeUTFE Auf-
tauchen Alarichs 1n Italien un seın Sıegeszug bis Z Einnahme Roms ste!lten
Stilichos Nachfolger VOT unlösbare Probleme un schürten 1 bedrohten Rom den
Streit den wirksameren yöttlichen Schutz der salus publica. In eben diese Situa-
t10N als nach undeutlichen Berichten VO  a Sokrates und Zosimos 1n der belager-
ten Stadt (mındestens privaten) Opferhandlungen stillschweigender Bıillı-
SUung der Kırche kam 1n ausführlicher Argumentatıion (S 162 das
AaNONYINE 505 Carmen adversus Flavianum (Mıgne Suppl IS 780—784) und C
wıinnt damıt eın aufschlußreiches Zeugnıis für die Heıden w 1e Christen geme1n-
Same Mentalıität, VO  j der Durchsetzung ihrer jeweıligen relig1ösen Vorstellungen
die Gewährleistung des politisch-militärischen Erfolges erhoften. Erst einem Au-
ZUStINUS blieb 65 vorbehalten, nach der Katastrophe VO 410 einer unbefangeneren
Sıcht des Zeitgeschehens den Weg ebnen.

Natürlich sınd heidnische Aktivititen 1M Westreıich nach 395 bisher nıcht völligunbekannt SCWESCH, ber S1e dürften n1ıe umfassend dokumentiert un: dargestellt
worden se1in W 1e€e 1n FE Arbeit. eın Bemühen, die Befunde 1n den historischen Er-
eignisablauf einzuordnen, tührt ıhn der emerkenswerten Feststellung, da
gerade die Phasen innerer un außerer Bedrohung des Kaıisertums N, die
einer gesteigerten heidnisch-christlichen Auseinandersetzung un: 1m Resultat
einer Beschleunigung der die alten Kulte gerichteten Entwicklung ührten. Es
ware Ohnend, diese Erkenntnis auch anderen Epochen der christlichen Spätantike
P erproben.

Mäünc Rudolf Schieffer

Mittelalter
Rıchard Willıam Southern: Kırche und Gesellschaft 1 m

Abendland des Mittelalters De Gruyter Studienbuch) Ber-
lın New ork (Walter de Gruyter) 1976 1 3163 S
Der Titel des Buches äßt aufhorchen nıcht 1n posıtıvem 1nnn Der bekannte

englische Mediaevıiıst hatte sSe1in 1970 als zweıter Band der Pelican Hıstory ot the
Church erschienenes Werk nämlich überschrieben: „ Western Society and the Church
1n the Mid Ages  “  9 des abstrusen deutschen Tıtels Tn  Wware 95  46 Kırche 1n der
abendländischen Gesellscha f}“ eıne ın eLW2 adäquate Übersetzung SCWESCH.,

Southern hat ber die relig1ösen Vorstellungen un Organisationsformen
1mM Rahmen der mittelalterlichen Gesellschaft, eıne Zeıt, als abendländisches Denken


